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Der Frühling wird zum Sommer,
Die Sonne glühet heiß,
Da rinnt von brauner Stirne
Dem AckersmanM der Schweiß.

Die Fluren werden golden,
Die Traube schwillt voll Saft,
Der Arbeit hilft die Hoffnung
Und gibt dem Müden Kraft.

Der Land mann  hat nun Arbeit gerade genug, ist doch
dieser Monat der rechte Erntemonat , voller Mühsal und Ar
beit Mer jemals selbst an der Ernte mit Hand angelegt, der
weiß, wie müde Abends derjenige ist, welcher einen langen Ju-
li- oder Augusttag ohne Schutz gegen die glühenden sonnen-

^Anfan ^ Juli wird der Raps geerntet . Mitte und E^ e
des Monats findet die Roggen- und Weizenernte statt . Wo
Brache gehalten wird , beansprucht diese emen Thefl der Spann-
kräfte. Wenn der Raps in den ersten Wochen des August bestellt
werden soll, so muß das hierzu bestimmte Feld schon in der
Zweiten oder dritten Woche des Juli hinsichtlich Düngung und
Saatfurche fertig gestellt sein. f <

Der Hanf ist zu jäten und zu fimmeln. Durch oen fluch-
ten Juni w-ird sich ein Hacken uttb Behäufeln der Kartoffeln
nötbia machen. Sehr frühe Sorten können bereits zur Ernte
kommen. Zu früh geerntete Knollen lassen flH ^chtauf ê-den und sind auch der Gesundheit nicht zuträglich. Die volle
Ausreifung der Knollen ist erreicht , sobald sich deren Oberhau.

nochmals bejätet werden , ein
Behacken mit der Hand dürfte jedoch durchaus ^mcht ichaden.

Auf den Wiesen  wird bereits die im J -unr begonnene
Heuernte fortgesetzt. Das in den Arbeiten sur en ona
Juni empfohlene Bewässern führe man nur nachts aus , nicht
am Tage und bei hellem Sonnenscheine , Erfahrung lehrt
uns , daß das Bewässern nach der Heuernte bei Tage^ Ww dann
gut ist, wenn das Wasser auch wahrend der ganzenNacht über
die Wiese fließt ; besser aber ist es , wenn man das Master mor

^ Im Hopfengarten  beginnt um die Mitte des Monats
das zweite Behacken und stärkere Anhaufeln . Tas Änbindeu
und Ausbrechen der unteren Seitentriebe wird fortgeletzt auch
ist es gut, wenn man die Blätter zunächst dem Boden auf wer
Fuß entstrnt , weil von den unteren Blattern aus sich die Blatt-

^J ^ Tabackland  wird das Häufeln der Pflanzen v̂ol
lendet ; die etwa schon hervorgewachsenen Samenstengel .mr
den vor dem Aufblühen abgerissen, der hervorrageude Geiz ab
gebrochen. Die zum Umfallen sich neigenden Pflanzen und zu

^ ^ JmWeinberge.  Bei ttockenem Wetter wird der Bo
den gut gelockert (gerührt ), alles Unkraut entfernt und leer
längere Trieb angebunden . Unnöthige Stockausschlage breche
man sorgfältig aus ; ebenso enfferne man die Ranken , welche
M in den Blattwinkeln der Aeste bilden ; denn dies Räu¬
ber welche viele Säfte verbrauchen und nichts nutzen, ^ chwa¬
chen Stöcken, sowie auch den reichlich mit Trauben behangcncn
stärkeren gibt man etwas Chilisalpeter : erstere wachen dar-
nack besser und letztere liefern schönere Trauben.

^Jm Weinkeller.  Tie Kellerfenster müssen am Bage
geschossen und durch Schutzbretter vor den heißen Sonnen-
strahlen geschützt werden ; in den kühlen Nachten ,edoch luste
mail Die Fässer sind stets spundvoll zu halten.

Im Ob tgarten  gibt es im Monat Ini ebenfalls
reichsich Arbeit . Je nach Wachsthum und Gleichgewicht der
Form sind an den einzelnen Obstbaumen die Lettzwei^ los
oder fest an -, aus- und niederzubinden . Frisch gesetzte Baume
müssen bei trockenem Wetter begossen werden un . zwar  hat dies
in ausreichender Weise zu geschehen, damit das Wasser auch dae
untersten Wurzeln erreichen kann. Es kommt vor , daß em
frticb  oevflanzter Baum zwar grün m der Rmde blewt , aber
nicht austreibt ; man unterbinde denselben mit Moos , das mgn
feucht erhält , und man wird die Freude haben, daß er am Au-
gust wenn der zweite Trieb kommt, noch ausfchlagt. Dm Jett
L Okuliren ist gekommen.Erdbeerpflanzen sind wmderyflt eb-
nranken . Hat man dagegen Ausläufer zur Vermehrung stchen

gelassen, so kann man gut bewurzelte , kräftig entwickelte Pflänz¬
chen schon abnehmen und auf nahrhafte Beete pflanzen. Alte
vierjährige Erdbeerbeete sind abzuräumen . Frühobst flnB le-
reits zu reifen an , Frühbirnen zuerst, dann Aprckpsen, bald auch
Frkhäpfel ; man pflücke Obst früh Morgens ehe dt- Sonne
darauf scheint, es ist dann würziger und schmackhafter. Apri
kosen und Pfirsiche pflücke man einige Tage vor der Reife und
la se sie an einem dunklen Orte Nachreifen, sie gewinnen da-
durch an Aroma . Wenn junge Bäume Stock- oder Stammaus-
schlag haben entferne man solchen, aber zugleich auch die Ur¬
sache- ist allzu große Ueppigkeit die Schuld , dann steche man
ewche Wurzeln ab , ist die Rinde verholzt, so mache man ,n
dieselbe einige Längsschnitte.

Reichtragende Obstbäume sind bei Zetten zu stutzen oder
zusammenzubinden, auch gieße man solche bei ttockenem Wetter
gut durch und dünge sie. Die Fruchte . letzt m vollem Wachs-
thum, brauchen zu ihrer Entwickelung mel Nahrung ; alte Bau-
me zu düngen, hat wenig Werth , anders aber ist eS .mit solchen,
die im besten Wachsthum sind. Das einfachste ist, man bohre
unter die Taufe des Baumes mehrere Locher von SV Centt
«eter Ti -fe und fülle solche mehreremale mfl Jauch «. Das Aus
Putzen und etwaige Zurückschneiden der Kirschbäume hat uur m
fetzige Zeit zu geschehen, zu anderer Zeit gäbe es varzstutz.
Unreifes , abgesallenes Obst lasse man im Obstgarten nichi he.
gen, well es ausnahmslos die Made , welche das Abfallen verur
sachte, noch enthält ; sie würde ausschlüpfen und m der Erde sich
verpuppen : man füttere cs den Schweinen oder werfe es n e
Jauchengrube ; ist es bereits ausgewachsen, so kann es our Ge-
leebereitung verwendet werden.

Gemüsegarten.  Obgleich dieser Monat den Garten
im üppigsten Gemüse-Reichthum zeigt, muß noch daran gedacht
werden, die abgeernteten Beete der Frühgemuse wieoer zu be¬
stellen. Man pflanze darauf j Oberrüben , Braun - ooer Grün¬
kohl, Blumenkohl, Endivien und Kopflalat . Gegen Ende des
Monats säe man Teltower Rübchen - wenn geeigneter Boden
vorhanden ist - , Herbstrüben und Spinat . Alle Zwiebeln,
welche gelb werden, nehme man aus der . Erde , sonst treiben sie
bei anhaltendem Regen bald wieder. Behacken̂ Reinigen und
Gießen sind die Hauptarbeiten . Kompostyaufen sind umzustechen
und mit Jauche zu begießen.

(Schluß folgt.)

Landwirtschaft.

(Wärme ), abkühlt, was durch rasches Einsetzen des mit gekvch?
ter Milch gefüllten Gefäßes in Quell- oder in . durch Eis ab-
gekühltes Wasser zu bezwecken ist. Auf alle Fälle aber ist es
fehlerhaft , die gekochte Milch unbedeckt sich selbst abkuhlen zu
lassen, da die Temperatur derselben langsam auf 20- 30 Gr . R.
(Wärme ) sinkt, welche für die Entwickelung der kleinen, • mit
bloßem Auge nicht sichtbaren Lebewesen (Pilze ), die das Sau-
erwerben der Milch verursachen, die günstigste Temperatur ist.
Je länger die Milch diese Temperatur beibehält, desto früher
wird sie sauer . MUch, welcher äußerlich von Sauerwin noch
nichts anzumerken ist, enthält in vielen Fällen trotzdem schon
diese kleinen Lebewesen. ... Sehr wichtig sind obige Thatfachen
für diejenige Milch , die an kleine Kinder verabreicht werden
soll-

Mähen von Grünsutter . Um Grünstitter zu mähen, ist der
Abend die beste Zeit . Je niedriger die Temperatur und I«
geringer die Dauer der Tageslichteinwirkung auf die Pflanze
ist, desto geringer ist auch die Stickstoffsubstanzrn den Gewächs-
theilen . So fand man beim Rothklee bei 9 Grad C. und be¬
wölktem Himwel am Morgen 1.087 Pr »-- Stickstoff bei 1»
Grad C. und klarem Himmel am Abend 2.087 Proz . Gesammt-
stickstoff; bei der Luzerne bei 17 Gtad Celsius und schwächte
wölktem Himmel morgens 2.906 Proz -' bei 20 Grad - elsm
und ganz heiterem Himmel Abends 4.382 Proz . A'ttje Ver¬
suche haben den Beweis geliefert, daß die grünen Blatter der
Pflanzen am Abend eine größere Ansamm ung von. pickst
zeigen, als am Morgen , und daß diese wesentlich durch die Licht-
einwirkung über Tag gefördert wird . Für die Praxis haben
diese Versuche einen großen Werth , indem sie uns zeigen, zu
welcher Tageszeit die Futterpflanzen den größten Rahrwerty
haben, indem letzterer auf der Stickstoffmenge, welche sie in
ihren ' Blattgebilden und den grünen Pflanzenthellen bergen,

Flachs will guten Mittelboden haben und muß ziem
lich dick gesäet werden / weil er sich nicht bestockt. 60 Kg. pro
Morgen ist das gewöhnliche Saatquantum . ®ex Flache lauft
schon nach wenigen Tagen auf , wenn bas , Wetter einigermaßen
warm ist und ist sehr dankbar gegen eine Chllisa peterkopf-
düngung. Der Samen baut sich auf demselben Acker leicht aus,
muß deswegen häufig gewechselt werden.

Das Setzen des Tabaks geschieht von Mitte Mai bis Mit¬
te Juni . Er liebt am meisten einen kalkhaltigen, humusreichen
Lehmboden, kann dagegen bei genügender Düngung noch in ge-
ringen Sandböden und selbst auf Kiesboden gute Ertrage ge¬
ben - jedoch ist ihm schwerer, naßkalter Tonboden zuwider.

Kur Behandlung des Samenklees . Bei der Ernte des Sa-
menflees verfährt man gewöhnlich An des Weise, datz man zu-
nächst die Samenkapseln von dem Stroh abdrrscht und diest
aufbewahrt . Das Entkörnen geschieht dann , gelegentttcy bei cn-
haltcndem Jrostwetter , bei welchem dies sehr gut gelingt. Je¬
denfalls verdient dieses Verfahren mehr Empfehlung, als die
Samenkapseln durch Erhitzen im Backofen zum Dreschen geeig¬
net zu machen, was bekanntlich auch vielfach geschieh. Aller-
dings lassen sich die im Backofen gedörrten , Sämensopfe sehr
leich? und schnell dreschen; -aber durch das Dorren verlieren pe
ihre Keimfähigkeit. Ist der Samen vollständig trocken und der
Aufbewahrungsort vor Feuchtigkeit geschützt, so kann die Auf¬
bewahrung in Säcken sehr gut geschehen; beste; ist allerdings
die Aufbewahrung in Kisten und Fässern.

Sonnenblumen zu Oel . Der Anbau der Sonnenblume ttn
Großen wirft einen vielseitigen Nutzem und hohen Ertrag ab
Reim ieldmäßiaen Anbau der Sonnenblume erfordert das
Sand tiefes Pflügen und, wenn möglich, StallmistdunWNg,
welch letztereiSW künstlichen Dun-
aemitteln ersetzt werden kann. Nachdem anfangs - ^ uni oas .̂and
mittels Egge und Walze geebnet und zerkleinert wurde , wird
der Samen mit der Drillmaschine in Rechenübstanden von 50

55 Ctm gesäet und je nach den Bodenverhältnissen mshr
L « »Vs . dich, w» d-»
loäter verzogen, die bleibenden gut angehäüfelt. u/°e ausgezoge-
nen iunmn Pflanzen sollen mit Häcksel geschnitten em gutes
Futter abgeben. Je weiter die Pflanzen stehen, um so mehr
werden sie sich verzweigen und um so größer die Blumenschmbcn
und Körner ausbilden . . Sobald die Samenkörner grün bis
?chwarz erscheinen, beginnt die Ernte . Die Fruch-ffcheiben wer-
den abgeschnitten und gedroschen, die gewonnenen Korner an
einem lustigen Orte ausbewahrt und zur Oelgewinnung,r -er-
werthet . Dtt zu derselben nöthigen Gerathe werden von leder
größeren Maschinenfabrik geliefert.

Weinbau und Kellerwitthschast..
Wurzelschimmel an den Reben . Die sjark erkrankten Stöcke

sollen gründlichi entfernt werden, denen ist nicht mehr zu --elfen.
Der Boden , wo diese Reben standen, muß desinfizirt werden,
sonst werden die neu gesetzten Stöcke ebenfalls vom Schimmel
befallen . Jeder Wurzeltheil .und alles alte Holz muß ^utfernt
werden . Der Boden wird sodann rigolt , und hierbei von Schicht
zu Schicht eine 3prozentige Lösung von Kupfervitriol gegeben.
Bevor man dann an das Pflanzen neuer Rebstöcke geht, gießt
man in die Pflanzlöcher nochmals 1- 2 Liter der gleichen Lo¬
sung. Ebenso muß das Begießen der Ränder des Pflanzloches
öfters vorgenommen werden, denn eine einmalige Behandlmig
genügt nicht immer . Diese Behandlungsweise hatte guten Er¬
folg.

Gegen die Chlorose (Gelbsucht) der Reben , empfiehlt sich ein
Bespritzen der Reben , Stamm wie an den Schnittflächen - mit
einer Eisenvitriollösung von 25 Prozent . Die Bespritzung kann
cruch im folgenden Jahre wiederholt werden, das« Verfahren
hat guten Erfolg.

Wein aus schwarzen Johannisbeeren . Man zerdrückt die
völlig reifen --schwarzen Johannisbeeren -und läßt den Saft 2
bis 3 Tage an einem kühlen Orte stehen und etwas aufnehmen,
bringt dann 1 Schoppen Saft , 1 Schoppen Wasser und b^ Psd.
Zucker dazu, füllt das ganze in ein Gefäß, dessen Oeffnung
mit Leinwand zugebunden wird , und stellt dasselbe 3- 4 Wo¬
chen in den Keller , um dort langsam die stürmische Gahrung
durchzumachen. Hierauf wird der Saft dmszh ein Fließpapier
durchfiltrirt und -in Flaschen gefüllt, die gut verkorkt werden
wüsten . In einem kühlen Keller hält sich dieser Wem , ohne
einen Bodenansatz zu bilden, mehrere Jahre . Der etwas dick¬
flüssige Wein wird beim Genuß für solch«, denen er zu stark
sein sollte, ähnlich wie der Himbeersaft, nur im mindern Grade,
mit Wasser verdünnt und gibt ein äußerst angenehmes Mtzwei-
niges Getränk : der spezifische Geschmack der schwarzen Johan¬
nisbeeren verschwindet gänzlich. Auch durch sein Anfehen em¬
pfiehlt sich dieser Wein , da er ganz die Farbe und das An,ehen
des Bordeaux hat.

Bandei und Verkehr.

Milchwirtschaft,
Worauf beruht das Blauwerden der Milch ? . .Einzig und

allein auf der Einwanderung emes Bazillus , nämlich des bacfll.
cvanogenus . Die früher gültige Ansicht, daß dieselbe auf Er-
krankung der Kuh, welche die betreffende Milch liefere, beruhe,
ist durchaus ebenso falsch, wie die Annahme, daß Mangel cn
rischer Luft die Ursache sei. In Milchkelleru. m denen sich der

Bazillus eiugenistet hat , wird mehr oder weniger zede darin
-ausbewahrte Milch blau . Selbstverständlich wird ein solches
Einnisten des bacill . cyanog. durch Unreinlichkeit und dumpfe
feuchte Lust befördert . Das einzige Mittel zur Vertreibung des
Bazillus ist gründliche Desinfektion des Milchkellers und aller
Milchgefäße. Die Keller müssen gründlich ausgeschwefelt, das
Holzwerk mit kochender Lauge ausgewaschen und dann alles
mit Kalkmilch geweißt werden. Die Milchgefäße müssen längere
Zeit ausgekocht werden.

Wie venneidet man das Sauettverden der Milch - Das
Sauerwerden der Milch kann einerseits durchs sehr hohe, an-
dericits durch niedrige Temperaturen verhindert oder doch
3Ä . .W w . ,»-« ». 1- ÄP - g
erwerben derselben ist allgemein bekannt. Erhöht wird dm un
una des Kochens ab r noch dadurch, daß man -die gekochte Milch

sofort auf eine niedere Temperatur , etwa 8- 9 Grad Reaumur

' Frankfurt a. M . Frucht preise,  untgetheilt von der
Preis,loiirnnqSstclle der Sandwirlhschaftr- Kammer am FruchNiiarkt
,u Franksurt °. M.. Montag. 29. Jum Nachmittags 12/ . Uhr.
Per 100 Kilo gule marktsiihige Waare. ie nach Qual., loko,>-rantfttit a. M.
Weizen, hiesiger. Mk. 16.80 bis 16.90 Roggen, h.esiger, M..15 <-
_ —, Gersie, Ried- und Psalzer- M. — 6t«
n-n _ hig _ ,_ , Haser, hiesigerM. 14.— bi» 14. <o,

M _ bis —.—, Mais Mixed M. 11.75 V,S 12.50, MaiS
Savlata M _ bi« — . Heu u. Stroh Rotirung von, 26. Jum.
Heu (neues') 6.00- 6.80, (alte«) 0.00 bis 0.00 M!., Roggenstroh(Lang-

Mainz ^^6 Juni . (Offizielle Notirungen.) Weizen 17.30—17.90.
Roggen 14.65 - 15.1° , G-isie 00.00- 00.00. Haser 14.00- 14.o0, Raps
00.00—00.00, Miais 00.00—00.00.

* Mannheim , 29. Juni . Amtliche Rotirung der dortigen Borse
(eigene Depesche). Weizen, pfälzer 17.50 bis Mk.. Roggen, Pfalz-r
15.25 bis —.- Mk., Gerste, psalzer - . - bis —.— Mk.. Hafer
badischer 14.00—15.00 Mk., Raps (neuer) 24.— bis Mk. Ma,^

nr ‘*  Frankfurt . 29 . Juni . Der heutig- Bie hmarkt  war mit 502
Ochsen, 50 Bullen, 758 Kuben, Rindern u. Stiere, 497 Ka der, 1- 1
Schafe und Hümmel, 1037 Schweine, 1 Ziege, 0 Zrcgenlainm. und

^Ochsen ». vollfleischige, ausgemästete höchsien Schlachwerthes bis zu
6 Jahren 69—72 M., d. junge fleischige, nicht ausgeniastete und
ältere ausgemästete 65- 67 M., e. mäßig genabrte. lung-, gw genährte
ältere 61_ 63 d. gering genährte jed. Alters v0—5a. Bullen. ». voll¬
fleischige höchsten Schlachtwerthes 62- 64 M., b. mäßig genährte lungere
Und aut genährte ältere 59- 61 M.. °. gering genährte 00- 00 M.
Kübe und Färse» (Stiere und Rinder) höchsten-i- chlachtwerthes 64
bis 66 M. d. vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsienL>chlachtwertheS
bis »u 7 Jahren 61—63 M., c.  ältere ausgemästete Kühe und wenig-
gut nitwiclelte jüngere Kühe und Färsen (Stie e " . Rinder) °6 | b lU.,
d ,„nßig genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rmder) °0—52 Mk.,
s ' gersii« genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) —^ - Mk>,
«»»i?,.. - ^ a feinfte Mast- (Bollni. Mast) und beste Saugkälber (^ ^̂ ^̂ ^̂ ^<
kemickt) 8^- 85 Psg (L tendgewicht 50- 52 Pfg-, b. mittlere Mast-
Lnd gutk' SaugkM -r (Schlachtgewicht) 76- 79 Psg., (Lebendgewickfl)^ 48 sßfa c geringe Saugkälber (Schlachtgewicht) 63—65 Psg-,

J _ » fa d ältere gering genährte Kälber (Frester)
(Lebet' dgewicht̂ ^ u. jüngere Dlasthämmel (Schlacht.
npniiditl 70—72 Pfg , (Lebendgewicht) —.—Pfg-, b. altere Masthamm

un^ Ebê 45- 49 L '' d ausländisch? Schweine (unter Angabe der
Herkunst) 00- 00 Pfg.

O b stm a r I t vom 22. bis 27. Juni 1903.
Kirschen ie nach Sorte. M. 24.00 bis 30.00. Stachelbeeren, grüne

M. 11N M  12m JohannisbeerenM. 15.00 bis - .- - Erdbeeren
M, 35.00 bis 40.00. Die PreisnotirungS-Kommlsfiou.
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